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zu Sachſen,
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Was

Von Dero Geburth an biß zu uber—
nommenen Regierung derer Chur-und Sachſi—
ſchen Exbeund incorporirten Lande von dieſem

preißwurdigen Furſten bekandt worden, mit auf—

richtig Hiſtoriſchen Feder beſchrieben.
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a ſt ſ ge ß ſ aWerck der Welt vorgeleget zu werden, verdienete. Welches
denn auch wurcklich mit der Zeit geſchehen wird. Indenen ſo hat
man doch die curieuſen Gemuther, ſo dieſes Herren ſeltiame Tha—
ten zu leſen begierig ſind, mit dieſen wenigen Blattern veranugen
wollen, und da ſelbe viele Leſer gefunden, ſo hat man ſich ent—
ſchloſſen, einige darinn kurtzlich beruhrte Puncte in dieſen 2dern
Theil weitlaufftiger zu beruhren und damit auch in Zukunfft, wo.
fern es anders dem Publico angenehm ſeyn ſolte, fortzufahren,
die Urſachen des Nordiſchen Krieges, welche bereits im erſten
Theil angefuhret worden, rechtfertigen denſelben zur Gnuge. Jn
deſſen iſt es, daß denen Geſchichten aller Zeiten mehr als zu wohl
bekandt, daß der Sieg nicht jederzeit auf die Parthey falle, welche
die meiſte Gerechtſame vor ſich hat. Leider damahlen gienge der Ko
nig in Schweden ſchon damit ſchwanger, daß Jhro Maj. der Konig
von Pohlen die Cron Pohlen fahren laſſen mochten, allein, ein grof
ſer Bergereyßete, undes wurde doch nichts als ein Mauß gebohren.
Es ſpielete zwar die Schwediſche Armee allenthalben den Mei—
ſter, ſonderlich als das gluckliche Treffen fur ſie bey Pincov Anno
1702. dazu kam. Die ihrem Konige aber noch getreue Woywod
ſchafften verſammleten ſich zu Sendomir, proteſtirten wider die

A2 Dethro-

S Oro Kodnigl· Majeſt. von Pohlen und Churfl. Durchl. von

6 o denckwurdi da die elbe einem roſſens Sachſen, glorwurdigſten Andenckens, Lebens-Beſchrei—



Exn (a) Cy
Dethroniſation ſolenniſſime, und verſchwuren ſich zuſammen, ihrem
Konige mit Leib, Guih, Blut und Leben beyzuſtehen, lieſſen auch
ſolches durch gewiſſe Deputirte dem Konige in Schweden vortra
gen, mit Bitte, des Landes fernerhin zu verſchonen. Jndem
man ſich aber faſt nicht kunte traumen laſſen, daß irgend mehr an
eine Dethroniſation, oder wie ſle es zunennen beliebten, Gehorſams
Aufkundigung dencken ſolte, die von allen dreyen Standen des
Reichs verworffen worden, ſo horte man doch wieder davon laut
ſprechen, uud das erſte, was General Horn, der Konigl. Schwe—
diſche Gevollmachtigte auf dem Warſchauiſchen Congreß propo
nirte, war, daß ſich ſein Herr, der Konig, zu keinen andern Frie-
densTractaten verſtehen konnen, als die mit einer freyen und
niemand unterworffenen Republie gepfloaen wurden, und deß—
wegen muſte Konig Auguſtus zuerſt des Thrones entſetzet, und
ein Jnterregnum publiciret werden, ſo von den meiſten mit Er—
ſtaunen angehöret wurde. Und als auch der Cardinal. ſelber wi
der Eyd und Pflicht den König Auguſtum An. 1704. den 14. Febr. fur
unfahig, die Pohlniſche Crone ferner zu tragen, erklarete, wurde al—
les beſturtzet, zumahlen der Pabſt alle, die es mit Schweden hiel
ten, in Bann gethan. Der 12. April ward zu einer neuen Wahl
angeraumet, und der dazu beſtimmte Ort mit 300. Schwedi—
ſchen Dragounern und zoo. Mann Fuß-Volck umgeben. Der
Cardinal Primas uud der Cron-GroßReldHerr ſuchten zwar
Termin biß auf den 14. nur zu limitiren, dazu ſich aber der Ge
neral Horn durchaus nicht verſtehen wolte, und wohl gar ſagen
durffte; Die Wahl muß heute oöhnfehlbar fur ſich aehen, und ich
gehe nicht eher ſchlaffen, als biß ſolche vollzogen iſt. Damit ge—
ichach auch die Proclamation des Stanislai Leſczinsky, von dem
Poſniſchen Biichoff zum Konige in Pohlen. Die gewaltſame
Einruckung der Schwediſchen Armee in Sachſen nothigte auch
den Durchlauchtigſten Auguſtum, um ihren getreuen Erb-Lan—
dern einige Erleichterung zu verſchaffen, die Alt-Ranſtadtiſchen
Tractaten ſich gefallen zu laſſen, und Stanislaum einen Konig

von



Cay te) Cœy
von Pohlen zu heiſſen. Die aber zu ſeiner Zeit uber das bißheri
ge gluckliche Schweden kommende ungluckliche Fata bey Pultawa
zrigeten handgreiflich, daß niemand, als der droben in der Hohe,
die Macht habe, Konige abund einzuſetzen, und ſeine ihrem Au—
guſto ſtets treu verbliebene Stande erwieſen, ſtattlich den Ungrund
vorbeſagter Traetaten zu Alt. Ranſtadt, wie nach allen und je—
den geſchloſſenen Puncten und Renumnciationen gleichwohl der
Durchlauchtigſte Auguſtus. ſtets der Pohlen Konig geblieben.
Daher ihn auch das gantze Land mit allertiefſter Bitte, wieder in
ſein Reich zu kommen, nothigten, und als ihren Souverain unter
vielem Jauchzen annahmen. Die dißmahl nicht wohl befeſtigte
Pohlniſche Crone auf des Stanislai Haupte hat ihm gleichwohl
das unaemeine groſſe Gluck erworben, daß ſeine Princeßin Toch
ter, Maria Leſczczinska, An. 1725. Au einer groſſen Koniain
und Gemahlin Koönigs Ladovici X/. in ranckreich worden. Au

c

75.

welcher Ehre ſie wohl ſchwerlich wurde gekommen ſeyn, wenn ihr
Herr Vater nur Pofniſcher Woywode geblieben. So viel iſt ge
wiß, daß fur einigen Jahren, da noch dieſer Stanislaus ein jun.
ger herr war, in ſeiner Erb. Stadt Liſſa ein Schul Actus
praſentiret worden, da der damahlige Rector, D. Z. J. ſtatt
einer Uberſchrifft, auf das Theatrum dieſes Anagramma ge—

ſetzet:
Domus Leſtinia.
Mſtendi Jolium.

Jch habe zu beſiegen,
Den RKonigs Chron beſtiegen,

Oder:
J. Scande Jolium

Geh, ſteige ſchon,
Auf einen Thron.

A3 Der
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Der Schwediſche Krieg ließ doch am Ende einen greulichen

Geſtanck iu Pohlen nach ſich, das war die entſehzche Peſt. Plage,
die faſt das gantze Land durchſtrichen, und viel tauſend Menſchen
hingeriſſen. Dergleichen die Vorfahren auch in vorigen Zeiten, als
An. 1629. nach dem Abzuge Konigs Guſtavi Adolphi aus Preuſſen
und Pohlen, vornehmlich An. 1656. wie Carl Guſtav nicht zum
beſten allhier haußgehalten, ſich angemercket haben. Doch war
es, als wenn auch dieſe ſchadliche Seuche Pohlen gvittiren mune,
nachdem nur der Durchl. Auguſtus ſich wieder in dieſen Landen un.

Au

den laſſen. Thoren genoß am erſten die hohe Ehre, die Pohln. Maj
in ihren Mauren zu ſehen, von da aus ſofort die Kon. Univerſalia
zu einem allgemeinen ReichsTage in Warſchau auf den 4. Febr.
des 1710. Jahres angeſetzet worden, die ſich mit dieſen ſehr nach—
drucklichen Worten anſiengen: Wir, und alle Welt ſiehet es of—
fenbarlich, erkennen es auch in der That, daß, wen GOtt beſchu—
zet, die Feinde vergeblich bekriegen. Es ward auch ſelbi er bey
erneuerter Verbindlichkeit aller Stande mit ihrem alleran igſten
Konige hochſt vergnugt geendiget. Hieher gehoret auch die ſon
derbahre vertraute Zunammenkunfft dreyer machtigen! Konige,
die ſich perſonlich mit einander unterredet, auch alle drey den Na.
men nach Friederiche waren, und auf einer Medaille, in einem
kunſtlichen Zrigggulo, nach ihren eigentlichen Bildniſſen vorgeſtel-
let worden, mit der Uberſchrifft: Zriangulus Majeftaticus. Daß
Majzeſtaiſche Drey, und dieſe Erklarung.

Quod TRES
In amplexus mutuor coierint

REGES,
Tanquam

REGIVM
FRIEDERICORVM
RESERVATVM,

Ætat noſtra notet,
Pofteritas admiretur.

M. D. C.C. L. Daß



Cy is) CyDaß drev Konige in vertrauter Umarmung behſammin gewe
ſtin, wird als ein Konlaliches Keſerrat und Vorder-Richt dreyet
Kriedriche unſtre Zeit ſich mercken, und die Nach. Welt bewundern.

17069.
Zu einer neuen hohen Ehre berlef unſern iheuren Auguſtum das

1711. Judr, als in welchem am 17. Aprll der unveraleichliche Kayſet
Joſtphus 4. im 33 Jadre ſeines dochſt blurenden Alters zur Ewig—
Leit recht eilete, wilches beitubte Känſerliche Sterbe. Jahr, ln dem

dekandtin Verſe des Ovidü angettoffen worden:

ArlnCiplls obſia. ſere MeDICIna paratr,
Dem Ubel muß man bald recht unter Augen gehn,
Denn wenns zu lang geharrt, ſo bleibt die Artzney

ſtehn.
Maffen hiemlt die hohe Wurde des Rämiſchen dirichs Vea

elat, Jadant des gten Capitels der guldenen Bulle, zu verwalten,
unſer glorwurdigſter Auguſtus uber ſich nehmen muſte. Zu deſſen
Angtdencken auf einer Medallle des Konigs Majeſtät au Pferde,
von der andern Selten. und ewar zur Rechten Cron ul Scopter,
zur Lincken Cour. Huth und Schwerdt, auf bedeckten Taſeln zu ſe-
den, in der Mitte aber in einem Crantze ditſe Worte:

PauiD. Avs. Rex ELxcron Er VI
CARIVG

Posr Mokr. JosErur lurexar.
Friedrich Auguſt, Konig, Churfurſt und

NeichsVerweſer, nach Kayſers
Joſephi Tode.

B DasA
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E (10) CDas 7 i2te Jihr datten ſich die Moſcowiter in Poblen ein
quattieret, und machien durch ihre ſtarcke Anjorderungen die Podini—
ſche Gemuthee ſehr unruhig. Deßwegen auch der Ritichs-Tag zu
ZWwatrſchau dieſes Jahr zwar nicht „artziich ztrrifſen, doch ſonder et

was auf ſelbigem zu ſchlieſten, ſich envigte. Ja, ais nach den Ruſſſen
auch einige Sachſiſcht Regimenter, doch mit Bewilligung der Repu-
blic, wegen allerhand beſorglicher Untuhe ins Reich hintin gerucket wa-
ren, und dieſe ihte benothigte Veryfligungen foderten, ward erſtlich
Litthauen, und darnach eine Provintz nach der andern ſo aufſatzls, daß

es aar offt allerhand blutige Scharmutzet zwiſchen iönen ſetzte. Und da
auch gleich voriger Reichs Tag reaſſum reit, und vom neuen gehalten
ward, waren doch die Gemuther ſchon dermaſſen aufgebracht, daß ſie
ſonſt von nichts doren wolten, als von Ausſchaffung der Sachſiſchen
WPoſcker, und da lhnen nichi konte gewilliget werden, giengen ſie mit
Ungeſtunm aus einander, und machten den Reichs. Taa zu einem
Reiß-Tage. Errichteten auch unterſch tdliche Confœderationes, dit
alle auf dieſen Mittel, Punct zieleten, die Sachſiſchin Trouppen aus
dem Lande zu ſchaffen, es koſte auch wos ts wolle. Wie denn auch ib
rentdalben viel gute Oerter, ſonderlich in Gireß. Pohlen, a!s Feauſtadt,
Köſten, un und andere, unttr dem Regimeutario Gniasdovvski, dat-

übier ausgeprirndert worden. Beh es ennuch dur d Vermittelung Jb
M

ret Czaarijchen Moj fat dahin kam, daß ein Cangeh nach kublin auf
den 12. Jun, An. 1716. ausgentzet wo. der. Vie Grve llmachtigten
und Nediatores waren der Ruß ſcht Furſt Gregorlug Doldorucky, und
von Konigucher Sei en der Biſchoff von Cujapien, und der Feid, Mar-
ſchall, Graf von Flemming, in Anweſenheit des CorGroß Cantzlert,
Cion-Schatzmeiſters, Litthauiſchen Untet-Feld. H.rtus, und vitler
Magnaten. Die. Zuſammenkunfft geſchach auf dem Lukliniſchen
Ratb- Hauſe, unt preponltte der Furſt Dolto ucky im Nadmen ſtints
hohtn Princ pals, wie Seine Czaariſch Majtſta nichts anders wun.
ſch ten, als das Mßverſtandniß zwiſchen dem Korige und dier Repu
plic zu heben, däzu Sie alles brytragen wolten. Der C jabliche Bl—
ſchoff, Conſtantinus Felicjanus Spaniavvski, verſichertte ds K onigs gentig

ten Willen z'im Ftieden, dazu kein anoerer Weao wate, als die Majet—
ftätin ihrer Wurde, und die Ft hhelt in ihtem Weaen dedhzubebolten.
Endlich wuſte der Felt-Marſchall, Graf von Flimming, nach ſeiner

gtoſ—
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groſſtn Beredſamkelt, auch Jhrer Majj ſtat ungemelne Liebe zuRech,
Wohlfarih furtreflich abzuſchildern, und wlie noch kein Konig in Poo—
len die Beleidigungen mit gtoſſerer Sanfftmuth eittagen, als Kögig
Auauſtus. Dirinnen anter andern auch dieſe ſchöne Exprußlon mit
war: Nunm drio ſind die Tage vergangen, in welcher die Romet ge—
ſa zt, Sinwo ten, ihr Auguſtus morhte nicht geweſen ſeyn, und nun na-
hei ſich die Z it, in welcher, wie ſie von ihrem, al o wir von unſerm Au-
guſto wur ſchen, daß er nimmetmedr ſterben mogt. Die Deiputirten
aus den Conjſoderirten hatten wohl gerne ihre Göravamina und Beſchw

rungen vorgetragen, es ward ihnten aber bald geantwottet, doß man
nicht allhier waee, Juſt:fieationes, ſondern Pac ficationes zu machen.
Man wolte j tzt die alten Klagen nicht anhoören und unterſuchen, ſonſt
wurde von Roniglicher Selte es idnen daran anch nicht fehlen, ſondern
nur auf B ylegung des ungleichen bemubtt ſeyn. Es lieſſen ſich auch
die Gemuther ziemlich bedeuten, doch kam alles ir Ludlin nicht zuStan—
de, ſondern man gieng mit noch ungewiſſer Sache von Lublin nach Ca-
ſimirs, einer mäßigen hoölternen Stadt an der Weichſel, ohngefehr 7
Meilen von Lublin, und endiſch von hier gar nach Warſchau. Da denn
durch gottliche Verleihung denz. Nov. dieſes ſo eiftig diß daher tractir
te Frledens  Werck ju einem glucklichen Schiuß gebracht worden, deren
Haupt.Puntt, daß die Sa vſiſchen Trouppen gar tzlich das kand rau
men ſolten. Wiewohl ſich die Ratifieaiion deſſen biß auf den zo. Jan.

des folaenden 1717. Jihrts verzogen hat. Ja, damit das alles moge
authoriſiret werden, ſo wurde baid darauf ein General. Pacificat ons-
Reichs· Tag den 1. Febr. gedalten, unter dem Confoderations Mar
ſchall, Stanltias Leduchowski, und zwar ſo glucklich, daß, da ſonſt
ein Reichs, Tag, nach den G undGeſetzen, biß an 6. Wochen dauren
kan, wiewohl ſie auch offt viel anger aus wichtigen Urſachen ſt hen, und

mit Senehihaltung der veriammleten Stande konnen nach Belieben
binaus limitiret werden, auch wanchmahl wohl biß in den 3. und 4. Mo-
nath ſich geſchl ppet haben, o wahrete die er dißmahl nur 6. Gtunden.
Erweckte auch aber eine deſto groſſere Freude, und ward folgende Tage
eine ungemeine Vertraulichkeit u ter den Magnaten ver puübrett. Nur
daß die D.hidenten aus dem 4. Articul dieſs Jnſtumenti ſchlechten
Troſt enchfunden. Eme ſeht, angenebme Medaille kam bey dieſem
Fuieden zum Voeichein, auf deren einen Seitin die anbrechende Son

B2. ne



Ex) (i2) Cne alle finſtere Wolcken und noch ſchwebende Unge witter aus eiuander
trled, daß der Erdboden gantz lieblich ausſahe. Daden dieſe Wortt
pundin:

Viſeutit oe reſieit.

Die ſo vlel heiſſen  konnen:

Das Finſtre dort vergehet,
Die Ruhr hier beſtevet.

Wilches auch die bald unten beygefugten Worte trklaren?

Polonia vindieata requieti.

Nun kan wieder Pohlen,
Sich die Ruhe hohlen.

Am deutlichſten machte es die andere Seite, an welcher nichte als
dieſe ttutſche Worte zu leſen:

HGortſntetegeet
Warſchau den 1 Febr.r7r.

Sonſt kan man von der Zeit des geftilleten Schwidiſchen tinwe
ſens ber, die Regierung unſers gioſſen Auguſtt anders nicht, ais eine
hochſt begluckte, nennen, weill dat gantze Land einir ſtil en Ruhe und
GSicherheit ſo viel Jahre nach einander genoſſfen. Welches der untr
mudeten Sorgfalt, und vornthmlich der deſonderuin Leutf ügkelt,
Sanfftmuth und Gelindigkelt dieſes gtoſſen Monarchens zuzuſchrei
ben, aig melcher Verwunderns. wurdig eintr ſolchen offt alzn muthigen
und ausſchwelffenden Natlon gleichwohl dergeſtalt zubegeantn wifſtn,

daß fir von ſchuldiger Edrfurcht und kitbe gegen ihr gekrontes Oher—
Haupt nichts untirlaffen durffen. Es gab wohl beym Autrlit der Koö
niglichen Reglerung einige blode Gemuther, die ſicb von manch tih Un
zuhe traumen lleſſen, weil fie ireend wolten ano emercket baben, daß am
Kunlgl. E. buungs. Tage zu Cratau, eint grofſe Veuge Cranlche unter

tit.



En cirz3) Cay
tinumnder gepflsgen waren, als wohl bald nlcht alda geſehen worden.

Dast ſolte ſo viel ſthn, als es wurde, vielleicht in kuünfftlaen Zeiten,
manchmadt imLande ſehr unter einandes gehen. Andern gefitles nicht.
daß di Pohlen dem ſchonen Nahmen, Friedrich, ſo untold waren.
ihn gleichſam verwurffen, und nur einen Auguſtum baden wolttn, ob
ſie ſich: adurch nicht an dem edlen Frlehen ſelbſt verſundigen mochten.
Wer ader dieſe Jeiten und kauffte bißher recht eingeſehen, wird nichts.
anders bemticket haben, als das auch hie der glorwurdigſte Friedrich.
dech allezelt ein Ftiedrich geblieben. Zwar iſt wohl zu glauben, daß
dem allen ungeachttt gleichwohl dem friedliebenden Auauſto ſelbſt man—
che unfriedſame; atalitaten moögen zugeſtsſſen ſeyn. Was Jhrtei Ma
jeſtat die dielen Reiſen, bald aus Pohlen nach Sachſen, bald aus Sach
ſen nach Pohlen, dald aus Pohlen nach kitthauen, und ferner, fur
Strapazen muſſen gemacht daben, iſt lercht zu gedencken. Die ſo offt
angeſetzte ReichsTage ſind ſchon fur langer Zelt der Konlaein Pohlen.
ihre Angſt-und Marter Piagen genennet worden, da ſie reclt in die Ge
dult Schule gefuhret werden. Wie es denn allemahl für ein groſſes
Gluck zu ſchatzen, wenn ſolcht Riichs Tagt beſtehen, well ſich gar leicht
eine kleine Jcrung erelgnen kan, fo wird das Nie pozvvolem, odet Pro-
teſtor, ich gebe es nicht zu, gehöret, und damit allts aus einander. So
giengs dea deyden Relchs  Tagen Auno 1719. und r7aso. in Warſchau—
Denn uber alle angewendete Muhe des Konigs und ſeiner getreuen Mu—
niſteorum konte doch kelner zu Standt kommen. Wilch salles man
uber ſchon irer ſie ganh tingenommenan Friphelt nachgeben muß, nach
wilcher manchmahl etwas vorgebit, weichis in an ern Konigr ichen
und Landen, als das grßte Berbrichen, oder gur e ne Majeſtat-Be.
eidigung wurde geahndetwerden. Als Anno 1665. denas. Mart. nach
damahliggeendigtem ReichsTage die LandBoten mit etinem Hand-

„Kuß ihrin Konig, Johannem Caſtmitum, geſetgneten, unter denen auch
der Cracauiſthe dotarius Caſlrenſis, Stephanus Niesky mit war, wel
cher ſebe frey widir den Konig geſprochen, ſo tedete ihn der Konig btym
Hand-Kuſſe an, mit rdas fur einemn Gemuthe kuſſeſt du Nieski mirdie
Hand? vielleicht wie der Birrather Judas. Darauf dieſer Tand—
Bothe ſo gleich dem Konige ſeht frtymuthig, doch mit aller Submißion
antwortete: Mitnichten, Durchlauchtigſter Konig, nicht wle Judas,
ſondern wie Johannes der Tauffet. Und als der Kuniz ftagte, wlt er

B3 das



die insgeſamt ſofort mit Jhrer Majeſtat nach der S. Jo

E ira) Cydas mtvne, ſo antwortet, er bald darauf aus dem Evangello: Es iſt
auch nicht recht, daß Eure Maj. wieder die Geſetze handeln,
damit neß ihn de. Konig gehen. Dem Konige Stepyano ſaate ein
Land-Botde untte die Angen: chalterihr König uns un ere Privi
ligia, wie ihr gelobet, zuge aget und geſchwohren, ſo eyd ihr
unſer lieber Ronig, wo nicht ſo ſeyd ihr Stephan Battori, und
ich bin Jacob Niemiokoweki. Jonnni lII. drachte es, in gewiſſer
Woywooe ſo nahe, duß orr Kontg gar nach dem Sabel griff, und im
Eiffer zu ihm ſagte: Waren wir nicht Konig, ſo wuſten wir, was wir
dir ihun wolten. Jenet aber nicht faul, langte auch nach ſeiner Pob
niſchen Klinge, und ſchunte ſich nicht, auch alo zu ſagen. Und waret ibr
nicht Konig. ſo wuſte ich cuch ſchon, was ſch tbun wolte. Wie vrrach!
lich der gute Konig Michael offi auf den Relchs-Tage gehaltin worden,
iſt in ſeinem Luben nachzuſthen. Maſſen dieſe Nation dabey bleibet,
das ſeh die gluck eeligſte Rpudlic, wo man frey ſagen mag, was man
denck.t. Warlich die iſt Könlgl. Gedult venörhen?

Noch iſt nur zu dieſer Majeſtat hochſtem Preiß beyzu—
ſetzen, der fur kurtzer Zeit glucklich zu Grodno, und zwar gantz
uber und wieder alles Vermuthen, beſtandene groſſe Reichs-
Tag. Denn nachdem endlich nach unbeſchreiblicher Muhe
das Beſchloſſene ins Reine gebracht worden, ſo vereinigten
ſich am9. Nov. des Abends um9. Uhr die LandBothen mit
der Senat. Stube, und wurden die vorhabende Projecte of-
fentlich verleſen. Jhro Konigl. Majeſtat ſaſſen die gantze
Nacht auf dem Thront, auſſer daß ſie zuweilen einen kleinen
Abtritt in das Neben-Zimmer nahmen, bis des Morgens
wieder um 9. Uhr, and. älſo i2. Stunden aneinander, wie-
wohl man auch findet, daß der Konig einmahl noch einſt ſo
lange gantzer 24. Stunden ſo an einem Stuck auf dem Thro.
ne ſoll geblieben ſeyn, womit ſich auch der Reichs-Tag mit

groſſer Dufriedenheit, ſo wohl Jhrer Koniglichen Maj. als
auchder ſammtlichen Stande von der Republic, geendiget,

han



E r5) cehannisKirche ſich verfugeten, und das gewohnliche Ze Deum
Laudamus gantz Freudenvoll anſtimmen lieſſen. Nur zu
beklagen, daß auf oieſes gute und heilſame Werck nicht langſt
darauf Jhro Konigl. Majeſt. auf dem Ruckwege in eine ge
fahrliche Matadie verfällen, ſo ſie genothiget, unterwegens
in Bigloſtock einige Wochen der Eur abzuwarten, daß Sie
allererſt nach volliger Geneſung den 11. Febr. in Warſchau
eintreffen konnen. Allwoſelbſt die Gluckswunſchungen und
Freuden Feſtine, ſo deswegen geſchehen, nicht ſattſam aus
zudrucken. Dabey ſonder Zweiffel auch wird mit zu ſehen

geweſen ſeyn, was ſchon Ao. 1722. als der Konig gleichfalls
eine harte Niederlage glucklich uberſtanden, an einem gewiſ
ſen Palais praſentiret ward, nehmlich des Konigs Portrait
mit vielen Jlluminationen, nichts als dieſe zweyn Worte:

Dominus Vivit.

Der Ronig lebet,
GOtt Ehre gebet.

Dazu alle getreue Unterthanen von gantzem Hertzen ſagten:.
GOtt gebe, daß unſer theurer Auguſtus noch lange Jahre
den Pohlniſchen Scepter und die Hertzendes Volcks beſitze.

Doch daß wir wieder auch auf Sachſen kommen, ſo ge—
horen in dem Leben Jhro Maj. angefuhret zu werden die un
ter Regierung Deroſelben gehaitene Luſtbarkeiten, und hiezu

wiro nicht undienlich ſeyn eine Nachricht von denen Carouce
len zu geben, welche Dreßden als Dero Reſidentz zu ſehen das
Gluck gehabt.

Das erſte Carouſel ward 1709. im Monath Junioim
Groſſen Reit Platz vorm Engel-Thore wo itzo die Gallerie—
Soldaten Wacht ihr Corpsde Euarae hat, bev aller hochſter
Anweſenheit, Jhrer Konigl. Maj. von Dannlemarck praſen
tiret, bey ſolchen wurden die vier Theile der Welt, Europa,

Aſia/
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Aſia, Africa und America vorgeſtellet, alſo daß 4. Esqua
drillen Ritter geweſen, die Europaer waren in blauen Ro—
maniſchen Habit, die Aſianer in rothen turckiſchen Habit, die
Africaner in ſchwartzen Mohren Habit und die Armenianer
in braunen Brafilianer-Habit auf das foſthahreſte gekley—
det, und hat keine Feder die Magnificenz und Pomy nach
Vermogen beſchreiben konnen, der beruhmte Kupfferſtecher,

Herr Moritz Booenohr allbhier, hat davon einige Kupffen
blatten geſtochen, ſo dieſes ritterliche Luſt-Exercitium vorſtel
lig machen, und in der Europaiſchen Fama findet man eine
kurtze Deſeriotion davon. Das andere Carouſel ward 1719.
bey Jhrer Hoheit des Konigl. ChurPrintzens Beylagers
Feſtivitaten im Konigl. ZwingerGarten zu Dreßden gehal
ten, welches die 4. Elemente in denen a. Savadrillen Rit.
tern aiſo vorgeſtellet, daß alle Ritter in Romaniſchen Habi—
ten erſchienen, das Feuer hatte rothe Kleidung mit Goldgel
ben Feuer Flammen, das Waſſer blau und Silber mit allen
Sorten Füchen bemahlt, die Erde braun und grun mit aller·
hand Blumen und BaumFruchten, und die Lufft blau und
weiß mit allen Arten Vogeln. Beym Carvouſel ward an
fangs mit einer Lantzen nachm Rinael gerennet, mit den
Javelin nnd Flitz Pfeile nach den Scheiben geworffen, und
mit den Deaen eine Kugel von einen niedrigen Poſtamente
gehoben. Das dritte Carouſel ward am 17 Febr. 1722.
zum Beſchluß des Dreßdniſchen Carnevals im Koniglichen
Oranaerie und ZwingerGarten gehalten die acht comiqui—
ſchen Ärten derer Ritter aber waren:

2. Scaramusi. 2. Criipini. J. Harlequins. A. Pantalons.
5. Dottores. G. Brighelli. J. Policinelſi, und 5. Ca-
pitani.1. Die Searamuzi hatten kurtze Wamſtgen mit groſſin

Knopffen und langen Hoſen, auf der einen Schulter ſehr
kurtze
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kurtze Mantelgen mit Hermelin aufgeſchlagen, und auſin
Knopffen von dergleichen Colleur oval- runde Mutzen und
runde Krauſen, der Chef hatte ſamtenen mit Silber reichge.
ſtickten Habit, die andern aber theils von Attlas theils von
Taffent Kleidung, die Hand-Pferde dieſer Bande hatten von
dergleichen Colleur Decken mit 5. Masquen, nemlich eine
aurn Rucken und 4. in allen 4. Enden eine, waren auch vor
der Viſage mit einer rechten Menſchen-Maſaue gezieret.

2. Die Criſpiner hatten Jonquille Colleur, rothgefut
terten mit Silber reich theils geitickten theils pordirten Habit,
der faſt auf Art wie der ScaramuziKleidung zu ſehen, nur
das die Manteletwas langer, dieſe nicht wie jene runde Krau
ſen auch keine runde Couleur-Mutzen, ſondern gantz kleine
ſchwartze weiß eingefaſſete auf 2. Seiten aufgeſteiffte Vuthe
mit Feder-Buſchen, ingleichen kurtze Hoſen und Stieffeln
auch Degen an der Seiten gehabt. Die HandPferde hat
ten jonquille Decken, auf welchen verichiedene Figuren, als

Prerde ebenfalls Nasquen forne am Kopff und FederStu
ſpitzige ſchwartze vuthe, Oandſchuh u. i. f. es hatten auch die

ben oben aufn Kopffen.
3. Die Harlequins giengen in bekannten bunden wurf—

lichten Habit, und weiſen runden Huten, welcher unnothia zu
beſchreiven, weiln ſolcher in allen Comodien bekannt. Die
ſer Banden HandPferdDecken aber warcen mernorabel, in
dem ſolche alſo mit einem rechten Kopff und Huth formiret,
daß man nicht anders vermeynet, es lage oben ein Harlequin
aufn Bauche darauf, der ſeine beyde Arme bey des Pferdes
VBindern zuſammen thate, und unter des Pferdes Schweiff
einen Spiegel hielte.

4. Die Pantaloni aiengen in ſchwartz Samten langen
Manteln, unter welchen ſolche kurtze ponceau. coleur mit Gold

C por—
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portirte Wamſtgen getragen, die ſie mit einen Gurtelumden
Leib befeſtiget, im Geſichte hatten ſie Maſquen mit groſen
Naſen und ſehr langen und ſpitzigen KniebelBarthen, aufn
Kopffen trugen diene Rittere rleine runde Mutzgen. Die
HandPferde hatten ſſchwartze Chabaraquen, auf welchen
oben und in Seiten Masquen mit groſſen ſpitzigen Bärthen,
dergleichen Masques ſolche Pferde auch im Geſichte, aufn
Kopffen aber bunte FederBuſche gehabt, wie denn auch hin

ten Masauen alſo angebracht worden, daß der Pferde—
Schweiff an ſtatt des Barthes aptiret geweſen.

5. Die tieffſinnigen Dottores giengen in dunckel violet
langen Mantelnmit weiten Ermeln, und ſehr gronen Huten,
ſo nur auf einer Seiten fopne auf ſtaffiret, auch unaemein
gronen runden TudenKrauſen, unter denenſelben haben ſie

tragen. Auch naben die artiaen im Gencht habenden Wachs
trenlich koſtbahre mit Gold reichlich verbrehmte Veſten ge

Naſen und Barthe dieſer Ritter naturliches Anſehen auf ei
ne recht angenehme Arth verundert. Die 9. maſquirten
Pferde, ſo auf den Naſen groſſe Brillen getragen, haven un
gemeine propre Decken gehabt, die alſo adaptiret, daß eben
auf ſoichen ein groſſer blauer Elobus terraquus mit allen dar
auf gewohnlichen aracteribus und Eirculn, wie ſolcher ge
braucht werden konne, ſtehend zu ſehen, unter denſelben lagen
2. Tubi, ſo ſahe man auch auf jeder Seiten ein aufgeſchlagen
Buch mit den Buchſtaben: Corpus Juris liegen, ingleichen an
jeden Ende der Decken ein Dinten-Faß mit Federn u. ſ.w.
welches alles ungemein ſauber in Silber geſtickt.

6. Die Brigheller giengen durchgehends in grun und
weißſirekffigen Habit, welcher auf Art wie der Ecarmuzer
Kleidung verfertiget, nur daß die Mantel etmas lanaer und
die Mutzen etwas kleiner geweſen, ſie auch keine runde Krau

ſen
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ſen getragen. Die masquirten Hand-Pferde hatten eben
dergleichen grun und weiß ſtreiffige Decken.

7. Die Policinelli waren alle in weiſſen kleinen Wam—
ſtergen, ohne Manteln mit ponceau Streiffen gekleydet, wel
che hinten und forne ſehr groſſe Puckel gehabt, und auch in
dergleichen Bein-Kleidern aegangen, aufn Kopffen haben ſie
kleine runde oben ſpitzige Mutzgen von eben dieſer Couleur ge—
traaen, an deren lincken SeitenBunde in die Hohe ſtehende
HahnenFedern gehefftet. Die masquirten vand-Pferde
hatten aufn Kopnen groſſe Widder und Bock-Horner, auch
Decken von dergleichen zottlichen Thieren uberhangend.

g. Die Capitani endlich giengen insgeſamt in bleumou
rant Habit mit Gold ſtarck porairet und geſticket, faſt auf
Art und Manier wie die Brigheller nur mit dem Unterſcheid,
daß bey den Brighellern das Silber die Lange henunter bey
dieſen Capitanern aber daß Gold in die Runde herum pordi
ret geweſen. Der HandPferde, dieſer Banden, Decken, wa
ren von ebemiolcher bleumourant Couleur mit aoldenen Treſ
ſen eingefanet, in deren jeden Winckel ein erhoheter Gold
ner Freitz-Kopff mit einem aufſperrenden groſſen Maule zu
ſehen.Jede Quadrille dieſer Ritter beſtund aus 9. und alſo zu
ſammen 42. Perſonen, und hatten auf 8. Wagen ihre 72.
Dames bey nuch, die eden in dergleichen Habit gekleidet er—
ſchienen, und dieſer Luſt aus denen 2. propren Pavillons nebſt
viel tauiend andern Perſonen mit zugeſehen;

Es wird auch nicht undienlich ieyn, hier beyzufugen eine

kurtze Nachricht von denen drey Konigl. Divertiſſements, ſo
im Jahr 1718. Menſe Auguſto, in dem beruhmten Jagd- und
Luit-Schloß Moritzburg, ſo 2. Meilen von Dreßden lieget,
zum groſten Contentement vieler 1ooo. Perſonen vorge—

C 2 gan



Cx (2o) Cgangen. Es wurden den 12. und 13. Aug. 1718. in und um
denenentionirten Weltbekannten luſtigen Morikburgiſchen
Schloß Gebaude weit uber 100. Bouiiguen, und Gezelte auf—
geſchlagen, darinnen ſo wohl Speiß und Tranck, als auch an
dere Sachen um currenten Preiß offentlich verkauffet und
ausgeſetzet wurden, und weiln zugleich an dieſen Tagen der in
dem harte darbey liegenden Dorff Eiſenberg jahrlich am
Maria Himmelfarth einfallende privilegirte Jahrmarckt
gehalten worden, ſo war nicht nur der Zulauff von Hohen,
ſondern auch von geringen, auch ſo gar BaurenVolcks alſo

ſtarck, daß ſehr viele kein NachtLager haben bekommen kon
nen, ſondern unter freyen Himmel ſchlaffen muſſen. Ihro

Mai. der Konia verfuaten ſich den 14. Aug. aus Dero
Reſidentz nebſt Dero Hohen Sorre Furſtl. Grafl. Freyherrl.
und Adeligchen Standes urriusque ſexus, in aller Fruhe nach
gedachter auf das ſchonſte reparirter und ausmenblirter Mo
ritzburg, allwo anfanglich gegen Mittag herrlich und Konig

Aich gewoeiſet, wahrender Tafel aber ein merckwurdiger Ame
ritaniſcher Aufzug praſentiret worden, deſſen nvention ein
jeder zdmiriren müſſen, ſintemahln bey ſolchen die America
ner unter angenehmer Muſie in der ſchonſten Ordnung, ins
Schloß eingezogen, und einen Freudenreichen Gluckwunſch
und Vivat erſchallen lanen, auch allerhand offentlich tragenAro

de Praſente, von Affen, Mumenetten Papaaeyen und frem
den Fruchten an Jhro Maj. den Konigund Dero hohen Ge
ſeliſchafft aus der ſogenannten neuen Welt hernachmiahln un
terthanigſt uberbracht und ubergeben. Nach aufgehobener
Tafel verfugete ſich Jhro Konigl. Maj. nebſt bey uch haben
der hohen Svite aus dem Schlofſe in propreſten Kobben im
15. neu inventirten ſchon gemahlten und leichten Piſons und
Chalouppen, welche hollandiſch gekleidete Schiffer regiere—

ten,
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ten, auf den groſſen Moritzburgiſchen Teich, allwo etliche
100. auf den Kopffen mit honen FederBuſchen a part beſetz
tt Endten und Ganſt zu finden, welches Feder-Vieh dieſe ho
helGeſeliſchafft auch, nachdem ſie mit dieſen Chalouppen den
gantzen Teich in einer angencehmen Ordnung umfahren,
durch Schieſſen erleget und getodtet. Woraur eine propre
Merenda abermahln gehalten, und der Abend mit einem ſehr
koſtbaren und ſtarcken Feuer-Werck, das faſt 3. Stunden ge
brannt, beſchloſſen, und zum groſten Vergnugen aller hohen
und niedern Spectateurs geendet worden. Das aller Orten
haufig herzueilende Volck um Derorares und Schaden zu ver
meiden, von dem Eindringen ins Schloß abzuhalten, waren
aus der Dreßdner Guarniſon zoo. Mann commandiret und
abmarchiret. Denuz. Aug. ward Mittaas nach gehaltener
Tafel bey welcher die Geiundheiten mit CanonSchieſſen
kund gemacht worden, ein groſſes Waſſer  Jagen in der Elbe
gehalten, und darbey uber 200. Stuck roth und ſchwartz zu
ſammen getriebenes Wildpreth erleget. Der Abend aber in
dem Moritzburgiſchen Soploſſe mit einer auf einem neu er
baueten Theatro praſentirten neuverfertigten muſicaliſchen
Opera hochſt vergnugt geendet. Den 16. Aug. divertirte ſich
die hohe Herrſchafft mit einem par force Jagen, darbey ſich
verſchiedene hohe Dames zu Pferde ſehr Agnaliſireten. der
Zug geſchahe aus dem Moritzvurgiſchen Schloſſe nebſt der
gewohnlichen Jagd-Muſic, und waren ſowohl Manns:als
WeibsPerſonen in leichten gelben bekannten ParforceHa
bit gekleidet, bey dieſem Jagen ſollen dem Vornehmen nach
etliche 40. Hirſche aufgetrieben, und geſchoſſen worden ſeyn.
Die hohe Jagd-Geſellſchafft hat aus 54. Perſonen beſtan—
den, ohne was an Jagern und Forſt-Bedienten darbey ae
weſen. Nachdem ſich nun die durchs Jagen ermudete Glie

Cz der
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der in etwas erhohlet, und durch eine koſtliche Mahlzeit refra-
chiret worden, ſo hat ſich dieſe hohe Compagnie annoch mit
einem Nacht-ScheibenSchieſſen, da nemlich den Treffer je—
derzeit die aufſteiaenden Raqueten angedeutet, ergotzet, und
um ii. Uhr dieſe Sommer-Divertiſſements beichioſſen. Dar
auf iJhro Maj. den folgenden 17. Aug. nebſt Dero Svite
ausgeruhet undMachmittags wiederum in groſten Conten
tement zuruck in Dero ReſidentzSchloß verfuget.

Anno 1704. den 19. Jan. und Jhro Churfurſtl. Durchl.
von Pfaltz, ctohann Wuhelm mit go. Poſt-Pferden hier
durch nach Wien und den 12. Aug. von darwieder zuruck
durch dieſe Stadt nach Dero Landen geaangen.

Anno 1706. den 17. Dee. haben ſich die eine Zeitlang
aufn Konigſtein arretirt geweſenen, nunmehro aber wieder,
vermoge des Rannſtadtiſchen FriedenSchluſſes liberirten
zweny Pohlniſche Printzen, tacob und Conſtantinus hier ein
gefunden, die auf hieſt zen Konigl. Stalle einlogiret und auf
Konial. Koſten menrlals Furſtl. tractiret worden, biß ſolche
der Konigl. Schwediſche Herr General Meyerfeld am 22.
Dee. allhier abgeholet und wegen derer Berrenung bey Jh
rer Konigl. Maj. und Churfurſtl. Durch. das Danckſagungs
Compliment gethan. 5

Anno 1707. den 6. Sept. ſind Jhro Konigl. Maj. in
Schweden, Carolus XII. unvermuthet und gank incognito
nur mit etlichen ſehr wenigen Perſonen aus Dero FeldQuar
tier Alt. Rannſtadt in Dreßden ankommen, und nicht ehe biß
an der Haupt-Wach erkennet worden, da ſich denn Jhro
Maj. unverzuglich aufs Schloß verfuget, um von unſern
theuerſten Augu/io Konigl. Maj. Abſchied au nehmen, weiln
ſolche nunmehro zu Erfullung des Rannſtadter riedens die
ſe Lande zuquittiren reſolviret. Beyde Konigl. Konigl. Maj.

Maj.
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Maj. haben ſich hierauf ins Zeug. Heuß und auf die Ve—
ſtungs Walle verfuget, um der Schwediſchen Konigl. NRaj.
die gute Veranſtaltung wieder den Feindl. Anfall zu zeigen,

darauf Jhro Maj. von Schweden ſich gegen 4. Uhr uber
AltDreßden wieder zuruck unter Abfeurung 40. Canons
begeben, und von Jhro Konigl. Maj. unſern allerhuldreich-
ſten Auguſto nebſt zo. Mann von der Chevallier-Garde biß
eine Stuude weit an die Alt. Dreßdner Heyde eccompagniret
worden, da ſich beyde hohe Allerdurchl. Haupter nochmahln
embragſitet und der ſtandinaviſche Monarch nach Altrann
ſtadt, der Sarmaten Konig und Wittekindiſche Zweig aber
wieder zuruck in Dero Reſidenz verfuget.

Anno 1708, gab der Durchlauchtigſte Weltberuhmte
Kayſerliche Eeneraligſimus Printz Euaenius von Savoyen
durch ſeine Ankunfft aus Wien dieſer Stadt, und deren Ein
wohnern die Gluckſeligkeit, einen ſolchen tapffern Printzen
perſohnlich kennen zu lernen.

Anno 1709. that bekannter maſſen des Konigs in Dan
nemarck Maj. allhier ſeinen Einſpruch, und arretirten ſich
Jhro Maj. von 26. Maj. biß 29.unii an ſolchem Ort, mit
ler Zeit viel Ritterliche Feſtivitaten gehalten worden ſind,
unter denen das Feuer-Werck, Carouſel, Fuß Tournier, Da
mes-Feſtin und Gotter-Aufzug am meiſten zu aamiriren,
welchen Feſtivitaten auch der regierende nunmehro Hochſel
Hertzog von Weiſſenfels o!. Geargius, ingleichen 3. andere

Gfremde Printzenund 20. rafen mit beygewohnet.
Anno 1710. Menſe Majo arrivirte der damahlige Ruſ

ſiſche Cron Erbe und Czarevviz, Aleæius Petrovvisz, und
blieb etliche Monathe allhier, biß er ſich nachgehends mit ei
ner BraunſchweigWolfenbuttel. Princeßin in Torgau ver
mahlet, es ſind aber nunmehro alle beyde Perſonen Todes

verbuchen. Anno
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Anno 1711. in Febr. arrivirte Sr. Eminenz, der Herr

Cardinal von SachſenZeitz und nahm ſein Quartier aufn
Knigl. Stall, blieb auch verichiedene Wochen allhier.

Anno 171a. hatte Dreßden das Gluck, Sr. GroßCzaa
riſch. Maj. Petrum J. von 12. biß 2c. Nov. bey ſich zu ſehen.

Anno 1714. arrivirte Jhrer Naj. umerer allergnadig
ſten Konigin und Churrurnin leibl. Herr Bruder, der regie
rende Marggraf von Brandenbnrg Bareuth, und blieb von
g. biß 23. Febr. beym Carneval in Dreßden.

Anno1710. den 1. Sept. arrivirte zum erſten mahl un
ſere Durchl. Chur-Princetzin, Maria Joſepha, aus Wien, die
GOtt zum Segen des Landes noch uuzehlige Jahr bey er
wunſchten Wohl erhalten wolle. Die bey unſerer Stadt
dieſer Kayſerl. Erb. Princeßin zu Ehren angeſtellten Ritter
Spiele ſind in verſchiedenen Tractaten bereits beſchrieben,
und melde ich nur davon io viel, daß vermoge der Thor Zettel
zu ſolchen 7 fremde Furſten 192. Grafen, 234. Barons, und
uber zoo. Edelleute hier ankommen.

Anno 1721. arrivirte am 22. Julii der Dahniſche Cron
Prink Chriſtianus, reiſete aber Tages darauf nach Pretzſch,
um ſich mit einer Culmbachiſchen Princeßin zu vermahlen.

Wie Jhro Konigl. Majeſtat von Preußen zu verſchie
denen mahlen die Kon gl. Reſidenz mit ihrer Gegenwart be
glucket iſt Weltbekannt, und die dienerhalben gehaltenen So
lennitaten verdieneten eine beſondere Beſchreibung.

Da man aber nicht alles Seltene io unter dieſes Monar
chen Reaierung vorgeganaen nicht anfuhren kan, ſo will ich
doch noch unter vieren Siwpliquen lwelche Jhro Majeſtat
uberreichet worden eine anfuhren:

Anuo i718. den 12. Sept. begienae auch ein Jubel Feſt in
Wittenberg herr Johann Georg Buliſius, Depoſitor und

Jnſpe
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weibe, Fr. Marien Eliſabeth, gebohrner Gerlachin, im oo.
Jahre ſemes Alters, nachdem er Kind und Kindes-Kindes—
Kinder erlebet, und iſt der Hochzeit-Brief, ſo er an Sr. Ko—
nigl. Maj. in Pohlen, und Churfurſtl. Durchl. zu Sachſen
abgehen laſſen, merckwurdig, ſo alſo lautet:

Die Aufſchrifft des Briefes.
An ſeine Majeſtat, den Konig der Sarmaten,
Auguſt, der Sachſen Held und groſſen Potentaten,

Dem nichts an Tapfferkeit und an Genade gleicht,
Sey dieſer Hochzeit-Brief demuthigſt uberreicht.

Großmachtigſter Auguſt,
Vergonne daß ein Knecht

Jn Unterrhanigkeit vor deinem Throne lieget,
J

Vor dem die großte Macht, ja Mahomets Geſchlecht,
Und aller Feinde Trotz ſich jederzeit geſchmieget,

Zwar die Verwegenheit ſcheint groß ctenug zu ſeyn,
Daß ſtch mein ſchwacher Kiel biß zu dem Putpur dringet.

Minervens Vogel ſcheut ja ſonſt den Sonnenſchein,
Da ſich ein Adler nur nach deffen Strahlen ſchwingtt:

Doch weil auch Gnad und Huld, und nicht nut Nlajeſtat
Aus Deinem Angeſicht auf niedre Knechte ſchieſſet,

So, dan kein Flehender von Deinem Throne geht,
Auf den nicht hohe Gunn in Ubermaſſe flieſſer,

Hofft meine Demuth auch dergleichen Gutigkeit,
Du werdeſt mich alſo, wie tauſend andre hoören,

Und den geprießnen Kuhm, den ſchon vor langer ZJeit
Die Welt bewundert hat, an meiner Armuth mihren:

Jch bin Zuliſius, der in die ſechzig Jaht
Schon ein Depoſitor in Wittenberg geweſen,

Ein Mann, bey welchem man an ſeinem grauen Haar
Das Alter, welches ſchon auf neungig geht, kan leſen.

D Daß
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Daß man im Lande ietzt gelehrte Leute findt,

Ruhrt meiſtens von mir her; ich habe vielen Groffen,

Die Deiner Majeſtat getreue Diener ſind,Nebſt dem Bachanten Zavun die Horner abgeſtoſſen.

Jch brauche vielmehr Muh, als ein Proleſlor hat,
Und muß den MuſenSohn erſt aus dem Grobſten ziehen.

Jch hack und hoble mich erſt an den Fuchſen matt,
So darff der Doctor ſich als dann nur halb bemuhen.

Kommt ein Gymnaſiaſt von ſeinem Rector her:
Da hat das Burſchgen ſchon drey Cantzlet in dem Leibe,

Es drehet ſich, und denckt, es ey, ich weiß nicht wer,
Biß ich ihm gar geſchwind den hohen Geiſt vertreibe,

Da ſag ich ihnen erſt, was ein Studente ſey,
Und inſtruire ſie mit wunderſchonen Satzen:

Studenten müſſen nicht mit graßlichem Geſchrey
Die gantze Nacht hindurch auf denen Gaſſen wetzen.

Wer ſeinen Eltern was vom Gelde wieder ſchickt,
Jſt kein reckt ſchaffner Burſch, und hillig auezulachen,

Aver kein Collegium ſein Lebetag erslickt,
Der laſſt ſich doch ja zu keinen Doctor machen.

Jn dieſet ðtation hab ich ein ſondres Gluck,
Das wenigen geſchicht, als ehe man verſpuret:

Es nind nun funffzig Jahr durch GOttes Gnad zuruck,
Seit dem ich meine Frau zur Ehe heimgefuhret.

Deßwegen ſoll ich auch ein frohes hochzeitLeſt
Nacb hergebrachter Art zum andern mahle halten,

Es mochte ſonſt vielleicht in unſerm Levens Reſt

Die Liebe zwiſchen mir und meiner Lrau erkalten.
Doch weil das Geld bey uns in gar tieringer Zahl,

Muß, Groſſer Furſt, ich mich auf Deine Gnade grunden.
Geruhe demnach, Dich bey dielem Freuden Mahl,

Mit Königlicher Huld und Gnade einzufinden.
Und ſoll dis Hochzeit  Feſt vollkommen frolich ſeyn,

Darff uns nur Annaburg ein friſches Wild verchren,
Und Torgaus Rellerey mit alten Wein erfreun.

Wir ſi



Euk t2y) GWirſt Du wich Gnadigiter, in dieſem Stuck erhoren,
So wird des Hochſten Huld auf Deinen Thaten ruhn,

Sein Allmachtawoller Arm ohn Unterlaß Dich fuhren,
Was Deine Rechte wird, o Du Geſalbter thun,

Soll SectensUber fluß und tauſend Wohl verſpuren.
Dis wunſcht das gantze Land, dis wunſcht auch meine

GoOtt wolle nur darzu ſein gnadig Fiat ſchreiben. (Pflicht
So lebt Dein Reich begluckt, und ich vergeſſe nicht,

Von Dertuer Majeſtat ein treuer Knecht zu bleiben.
Auf dieſen Hochzeit, Brief haben Joro Konigl. Maj:ſt. ge

ouchten Buliſio folgendes Hohe Konigl. G ſchencke
und Begnadigung allergnadigſt reichen und genieſ—

ſtulaffen, neamlich:

Ein Stuck Wildpreth.
1. Faß alten Wein.Eimn hundert Chaler baares Geld,

und Ein Ferial. Refeript, welches in immer
v

inſe tlnennbeut datcu:
kommen lMannlichen Geſchlechts am Leben
ſeyn wurde, beſtanden.

Das Campement bev Muhlberg, welches Jhro Konigl. Mojrſt.
von Pohlen, im Monath Junio 1730. gehalten, iſt tines von denten
großten Luſtbkeiten geweren ſo ſie jemahls der Weit ſehen laſſen, und
haben ſit ſich datinnen gleichſarm ſelbſten ubertroffen. Jhro Könlgl.
Majeſt. von Prtuſſin befanden ſich mit Dero Cron Pringtn und ver
ſchiede nen hohtn Offieitern daſelbſt, als wilchem Morarchen zu Ehren

ufne et angeſtelletwerden Das Haupt. Quattier wo bey
ebendee es agKonl Maj ſtaten ſich befanden, ſahe einen Hofe gantz ahnlich. Jh

e ug.ro Konigl. Majeſt. von Preußen logireten in einem ver retrenchleten
BlerEck, allwo ſo wohl die Adeliche CadetsCompagnie als auch die
Janitſcharen ihre Wachten nerrichteten. Wie das gantzt Haupt
Opartier auf einer Hoht ſuſiper welcher man das Lager, wilches

D 2 auf



Eky (2s) Cenf eintr plaine lagt, vollkommen uberſehen konten, ſo war inſondee
deit des Konigs in Preuſſen Quattier ander einen Ecke von welchtr ſie
mit einem Blick gleich aus Deto Gejzelte das gantze Lager beſtrelchen
konten. Alle ihre Gezelte waren von Turckiſcher Arbeit und Teppl
chen, und hatten dieſeibe communiea tion mit gallerien von gltcher Ar—
belt. Sie warin auch denen ſchonſten ausmeublirten Zimmern gleich,
indem ſie mit ſchonen Meublen, groſſen ſilberneu Vaſen und Gießbicken
mit Waſſer, Sing Uhren auch Fenſtern verlihen warin. Ringt um
Jhro Majeſt. von Preuſſen Qoartier befanden ſich in verſchiedenen
VierEcken, Dero Off elers und andere kohe StandesPerſonen in
Zeltern; wie denn auch die Miniſters von Podlniſchen und Sat ſiſchen
Hofe eben daſelbſt und naher dem Hauſe in welchem Jhro Konigliche
Majeſt. von Ponlen logirtten, ihte Zelte hatten. Um dat Ealais Jhro
Konigl. Maſeſtat von Pohlen ſahe es etinem volkommenen Jahrmarck
te gleich, indem die Kouf.Leute dafelbſt allerhand Waaren fell hattin,
ſo daß in dem aantzen Camp ment nicht das geringſte mangelt, und da
neben WeinToee- und CoffreSchenckin in abondance waren, Eben
in die ſem Haupt· Quartier defandin ſich die Konigliche Kuche und Kel
lerey, und wurde daſtlbſt alle Tage an verſchledinen Tafeln offtntlich
und auf das magnifiquiſte theils auf Gold und theits auf GSilber ge
ſpriſet. Unten am Hauptquartiere loglreten Jhto Excell. der Herr
Feldmarſchall Graf von Wackerbarth und hle ſjahe alles wleder einer
neuen Stadt und Welt nicht unahnlich. Jadem viele Officlers hleſelbſt
ihre Gezelte hatt en, und viel Kauf. Leute lhie Waaren fell hatten. Von
da kame man zu dem Campement, wo die Sachſich  T ouppen iun zweh
Linien campiretin und auf dem rechten Frügel die Chevalier. Gnarde, auf
dem lincken aber die Grand. Muſquetiers hatten. Vor ihnen batten ſie
elnt groſſt plaine welche mit 6. PFyramiden einoefaſſtt war und einen wii
ten Bezitck in fich hlelte, auf welchin ſie ihre Exereitia macheten. Mitten
auf dieſer Plaine ſtande der Pavillon, auf welchem ſich die hohe Konigl.
Perſonen beyderſtits Konlgl, Hoheitetn die Cron Printzun Jhro Kon.
Hohelt die CronPrlnceßin, famt andern hohen Gtandes. Perſvnen bt-
fanden, wenn die Erercitia von der Armet gemachet wurden, indem
man all:s von daſelbſt uberſehen konnn. Die geſamte Gintraitat beAnn

kandt ſich hinter der Armet brh Zelu  Jund machte mit denen bey lh.
nenm



Cy ca9)ntn befindlichen Fieiſchtrn, Wein und Bler. Schencken, auch allerhand
Atten von Kaufleuten eint neue Stadt aus. Und was ſoll man von
Tieffenau ſagen, woleibſt ſich Jhro Konigl. Hoheit, der ltzig  theuerſte
Chuffurſt von Sachſen, mit ſamt Doro Gimahlin, Konlal. Hohelt der
Churfurſten und ſamilichen Hofſtaot befunden. Hier war nichts als
ein irrdiſches Paradits, und in der That, man wuſte nicht wo man die
Augen zuetſt hinwenden, und was man zuerſt betrachten ſolte: Daher
denn di«grtofft und allgemeine Einſicht Jhro Konigl. Majeſtat von Pod
len ſich um ſo viel mehr erkennen und biwundern laſſet. Denn ein je
des darff von denen die hieſelbſt herumlagen ſchiene einer kleinen
Stadt ahnlich zu ſeyn, und eig jeder fteander der nach Tleffenau oder
Zeitdatn kame glaub te bey dem Konlgl. Haupt-Qyuvatiietr zu ſeyn, od
er ſich gleich darinnen nicht wenig bittozen funden wenn er nachgehends

das Haup:Quvartier wurcklich ſahe. Jn Motitz einem Dorffe an der
Eibe waren die Provlant. Magauine, und die Herrſchafften befanden
ſich in dinen herumliegenden Worffern und Stadten vertheilet, zu wel
chin ſich denn eine unzehligt Menge ven fremdengeſelleten, die ohnedem
ſo wohl im Hauptauartler als auch in dem Campiment ſelbſt ſich hau
fig einlogiret hatten. Kahme nun ein Feemder ins Haupt  Qoatrtier
und ſahe die Proprete der daſtlbſt befindlich n Zelter die Parade der Ja
nitſcharen, welchi daſelbſt tagllch mit lhrer Muſic aufzoge die Wachen
der freytn Compaanien, die Wachen der Cadets, und idre Lager nebſt
denen Lagern der Panzernen Umgarn und fo welter ſo dachte er, daß er

nicht vlel ubriges von Goldattn. zu ſchen daben wurde. Allein das
gantze Camprment der Armee waren noch vor ſich apart und er hatte
nichts geſehen. Erbllckte er die in deam Haup!-GOuoartler befindliche
Kauffkeute Wein und Caffe Schrncken und die bey ihnen befindliche
Ftemhen. ſo fi l ihm nicht ohne Urſache ein, daß er allis was oon der
gleichen Arth Leutt im Camp ment befindlich, uberſehen hatte. Alleine
wir eiſchrack er nicht als wann er faſt eb n ſo viel Kaufltute bey den Ge
meralFeld.Marſchalls Wackerbarths Qoartitr, eben ſo viel in Zeit

dhahn bdey der Generalität writer im Campement ſelbſt, und alle Dorſ
fer biß auf die Scheunen mit einer unläglichen Minge von Fren den
aus allen Orten der Welt angttülltt ſabhe. Wurde er ber Magulſi—
cintzt bey Jhid Maj. dem Konigt in Pohlen bey denen Konigzlichen Ta—
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Ekey (zo) Cyfein und dem Ubeefluß ln allem die propre Mondour der Hoſſtatt und
Soldaten nicht weniger die divertiſſemens in Rude Tagen von Como
dien und dergieichen Gewehr, o muſte er ſich einbilden daß der Hof
mit nichts anders bemuhtt wate als ſeiue Magniflcener ſehen zu laßren.
Allein der daranf folgende Tag lihrett iha etwas aantz anders. Denn
die Extreitia der Armee ſchienen ſo wohl auegefſdnnen, ſo wohl prej.
cticet und extquiret zu ſeyn, daß ſie nethwendia einen andern Herren
hatten gantz einnehmen mußen, außer Konig Auguſtam nicht. der mit
einem gew ß recht gortlichen Genie gantz gleich eingtrichtete A. ſtalten

machete und außfuhrete. Ja Jdro Moj.ſtat der Konig in Preußtn
muſten ſelbſt geſtehen, daß Zhto Herren Officiers hleſelbſt eine rechte
Krieges/Schule gefunden, indem man allda nicht in kieln.n mit Bat—
taillonen oder Regimentern ſondern mit gantzen Armeen agirete, uad
ſowodl dasjenige zeigete was die moderne KnegesArih vorſchreibet,
nichtweniger aber auch das ſehen ließ, was das graue Alt:rihum in
Krlegt gut befunden hatte. Mit einem Wort, man batte nothwen
dig alauben mußen, daß ein jedet Exereice und einet jede Luſtbarkiit
die Etſindung Jhro Majrſtat des Konlas in Pohlen erſchopffet hatte,
winn man nicht taglich das Wiederſpiel davon geſahen hatte. Und
alſo mag man davon eln Urtheil fallen was alles daſelbſt großts und
ſchones vorgtgaugen. Dlie Feder ſo alles dasjenige was Auguſtus
daſelbſt der Welt geztiget beſchrelben will iſt ſchon erſchopffet, ob ſie
gleich nicht den hunderſtin Theil von demjenigen beruhret, was wurck-
lich daſelbſt vorgenangen. Zu bewundern iſt es daß ein gewißer
Kunſtltr in der Mahlerey der Furſtl. Arnſtadtiſche Tammerer Hirr
Thiele gas gautzt Campement in einem eintzigen Bilde entworffen,
welches er Jhro Konigi. Majeſtat von Pohlen offeriret und dieſeibe
auch allergnadigſt von ihm angenommen haben. EintPottlſcht Ftder
deren Führer das Campement ſelbſt mitjangeſehen, hat daruber fol.

gende Gedancken gehabt:
Willt du voll Neubegier in einem Blicke ſehen,Was uns das Campement das Wunder deutſcher Welt,

So weit ſein Innbegriffbezaubernd voraeſtellt
Wie hier in Radewitz der Einzugliſt geſchehen,

J
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Das gantze Haupt-Quartier wo Preußens Konig ſtand,
Die Zelte welche man in vier Quadraten fand,
Auguſti Feld-Palais, den Berader Janitſcharen,
Und jene andere Hohwo die Pauzennen waren—
Zu welchen ebenfalls die Ungarn ſich gefugt,
Und wie zur lincken Hand ein ander Lagerliegt,
Wo Sachſiſche Cadets und freye Compagnien,
Dem Hauptquartier zum Schutz auf ihre Wachten ziehen,
Noch weiter Tiefenau, des Printzens Standquartier
Und Wackerbarthens Sitzin Radewitz Revier
Die Generalitat in Zeithayn mit den Muhlen,
Und wodas Feuerwerck ließ letzte Strahlen ſpielen,
Wo das Retranchement mit Luſt ward attequirt

Die Hoh von welcher man entſetzlich eanonirt
Der kleinen Flotte Lauff auf unſrer Elbe rucken
Die zur Beqvemlichkeit darauf geſchlagne Brucken;,
Das Backhauß, Magazin, und was um Moviz lag,
Was man der Gegend nur von Orten nennen mag.
So manche Nation von Turcken, Tartarn, Mohren
Und ſo viel ander Volck in fremder Lunt gebohren,
Willt du dies alles ſehn, ſieh, was hier Theile zeigt,
Wie uber die Natur, die Kunſt des Pinſels ſteigt

Lebt Alexanders Ruhm nur in Apelles Bildern,
So weiß auch Thiele nur das Lager abzuſchildern,
WſFrriedrich Auguſts Hand der Ewigkeit geweiht

asB gli Thielens ſchones Bild, biß auf die ſpahtſteZeit.
rin Die Nartut zeiget das Camp ment nicht auf einmahl ſondern

ſtckweitn, deun man kornte.t in Naturanichtauf elnmaht überſehen
Thitle ober zelvt ea auftinwablbaß mans allto berſehen kan.

Sa nun an dieſen Verſen, welcher der Verfertiger Hett
Thielen uberreichet und er dieſeibe auch roohl aufetenommen,
dennoch ein und anders außgeletzer werden wollte, erklahnete

ſich der Verfaßer alſo: Eh
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Eszeiget allerdings die gutiger Natur

Zigterg; Jyr
Mit allem welches uns das Lager ſehen ließ,
Als welches etwar hier und dorten ſtuckweiß wieß,
Drumb Thielder alles zeigt, hat ſelbe uberſtiegen.
Es bleibt auch ungemein des Lagers ſeltne Pracht,
Es hat das Alterthum ihm gar nichts gleich gemacht,
Es durffte kunfftig auch der Nachwelt nicht gelingen,
Soetwas an das Licht mit ihrer Kunſt zu bringen.
Doth fiel es dermahleins leicht in Beraeſſenheit,
War die Geſchichts Kunſt nicht mit ihren Kielbereit,
Durch guldner Littern zug in Schrifften es zu: tragen,
Aus welchen einſt davon die Nachwelt weiß zu ſagen.
Hatt Konig Sachſenlands Horaz und HofPoet
Durch ein aeſchickt Gedicht daſſelbe nicht erhoht,
Und ſollte Groß Court nicht darauf Medaillen pragen,
Als die man einſtens wird in Cabinette legen,
Hatt Thielens Bild uns nicht daſſelbe vorgeſtellt,
Daß es itzt auf einmahl gleich invie Augen ſallt,
Und ſolte man es nicht in Kupffer kunſtlich ſtechen,
So kont der Zeiten Roſt es dermahleins leicht ſchwachen,
Drumb hat Auguſtus auch die Kunſt ſehr, hoch geſchatzt
Als die ihn dermahleins zu denen Gottern ſetzt.
Es kan ſich der Monarch ſelbſt Ruhm in ſeinem Leben,
Doch bey der Nachwelt nur, durch ſeine Kunſtler geben.

CæV (o) Cœy
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